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BRD entlarvt der Autor, wie der deutsche Imperialismus dem Volk die 
Heimat zutiefst  entfremdete.  Er behandelt dabei auch Faktoren, wie be-
stimmte psychische Eigenheiten, die dem der imperialistischen Meinungs-
manipulierung ausgelieferten  Menschen es auch subjektiv erschweren können 
zu einer exakten Auffassung  zu gelangen. Das sind in der Tat oft  recht 
schwierige Fragen. Um so höher ist es zu bewerten, daß sich L. ihnen 
stellt und überzeugend antwortet. 

Ausführlich  untersucht er die Entwicklung der sozialistischen Heimat und 
weist nach, daß sie nicht "wie der sagenhafte  Vogel Phoenix aus der Asche 
der kapitalistischen Fremde . . . " hervorsteigt, " . . . sie wird in einem 
historisch fortschreitenden  Prozeß erkämpft.  Dieser Kampf  mündet in-der 
sozialistischen Revolution" (61). Auch unter diesem Gesichtspunkt wird die 
Wichtigkeit der Fragestellung deutlich. Ausgehend von den Beschlüssen des 
VIII. Parteitages der SED und den Erfahrungen  bei ihrer Realisierung,er-
läutert der Autor, daß das Verhältnis der werktätigen Menschen in unserem 
Land nicht nur frei,  sondern zugleich auch intensiv und dynamisch wie nie 
zuvor geworden ist. 

"Wahre Heimatliebe ist stets kritisch und fordernd"  (91). So umreißt L. 
persönliche Konsequenzen eines sozialistischen Menschen. Seine Verant-
wortung für  seine Heimat, die er durch seine gute Arbeit reicher und schöner 
machen kann, wird damit umrissen. 

Wichtige Gedanken äußert Verf.  im 5. Kapitel zum Verhältnis von lokaler 
Heimat, Siedlungsgebiet der Nation, Vaterland und sozialistischem Welt-
system. Er gelangt zu der Schlußfolgerung,  daß aus der zunehmenden An-
näherung der Völker der sozialistischen Staaten "nicht Verlust, sondern 

BGewinn an Heimatlichkeit" erwächst. 
Die Arbeit ist theoretisch anspruchsvoll. Sie enthält viele anregende 

Fragestellungen und bietet eine ganze Reihe diskussionswürdiger Standpunkte 
an. Neuen Auflagen  werden gewiß stets auch weitere Überarbeitungen voran-
gehen müssen. Mit der Veränderung der konkreten historischen Verhältnisse 
erweitern sich auch die wissenschaftlichen  Einsichten zum Begriff  der Hei-
mat, dessen Klärung - so gesehen - eine bleibende Aufgabe  darstellt, zu 
der L. einen nützlichen Ausgangspunkt geschaffen  hat. 

WALTER MOHRMANN (Berlin) 

A.D. TOUNY und STEFFEN WENIG Der Sport im alten Ägypten. Edition 
Leipzig 1969. 197 S., darin 45 Abb., 70 Taf.  4°. Lw. 32,-M. (Engl. 
Ausgabe, übersetzt von JOAN BECKER, Edition Leipzig 1970.) 

Viel ist schon über die Geschichte des Sports geschrieben worden, der 
gerade in der heutigen Zeit für  viele ein Mittel zur körperlichen Ertüchti-
gung, zur sinnvollen Gestaltung der Freizeit ist, für  andere Mittelpunkt 
eines Interesses ohne eigene Betätigung auf  diesem Gebiet. Die Palette des 
Erschienenen reicht von kompendialen Darstellungen bis zur Beschreibung 
einzelner sportlicher Disziplinen. Die Autoren beschränken sich aber zu-
meist darauf,  die Entwicklungslinien vom antiken Griechenland und von Rom 
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bis zur Gegenwart zu ziehen und konstatieren bestenfalls,  daß auch im 
Alten Orient Sport getrieben wurde. Erfreulich  ist daher, daß die Verf.  des 
hier zu besprechenden Buches durch ihre gemeinsame Arbeit ein Werk 
vorgelegt haben, das einen wesentlichen Beitrag zur Erhellung der "Früh-
geschichte" des Sports darstellt. 

Das Buch ist repräsentativ ausgestattet. Neben zahlreichen Textabb., die 
das Beschriebene sinnvoll ergänzen und verdeutlichen, enthält es einen um-
fangreichen  Tafelteil  und bietet dadurch erstmals Gelegenheit, die an sich 
nicht häufigen  Darstellungen sportlicher Betätigung aus dem Alten Ägypten 
im Zusammenhang betrachten und studieren zu können. Da die Aufnahmen 
in guter Qualität wiedergegeben sind, bietet der Tafelteil  auch für  Ägypto-
logen wertvolles Studienmaterial. Dieser Effekt  ist jedoch nur ein Bei-
produkt, denn das Werk richtet sich "weniger an die Ägyptologen als vor 
allem an die an der Sportgeschichte Interessierten" (5). Dennoch ist auch 
der Text für  den Fachmann eine nutzbringende Lektüre und beinahe ein 
leicht zu handhabendes Sachbuch zu einem Spezialgebiet der Kulturgeschichte, 
findet  man doch darin alles Wissenswerte über den Sport in Ägypten. Das 
Fehlen von Anmerkungen und Belegstellenangaben - verwiesen wird nur auf 
die Titel der Fachliteratur - sowie die vielfach  fehlgesetzte,  hier unnötige 
Umschrift  altägyptischer Wörter (bes. 10 f.)  wird der Ägyptologe zwar als 
Schönheitsfehler  empfinden,  aber mit dem oben zitierten Anspruch des 
Buches begründen. 

Der Textteil des Werkes beginnt - nach einer kurzen Einleitung - mit dem 
"Wettkampf  im Alten Äygpten" (13 ff.).  Hier wird der Charakter des ägyp-
tischen Sports, den "Körper zu trainieren und zu stärken . . , sich auf  diese 
Weise zu unterhalten und sich zu vergnügen",dargelegt und eine Begründung 
dafür  gegeben, warum im weiteren Text nicht nur Phänomene beschrieben 
werden, die eindeutig Sportarten sind, sondern auch Spiele, Jagd und 
Fischerei. Von Interesse ist die Feststellung, daß es nach Ausweis der 
überlieferten  Quellen verhältnismäßig wenig Mannschaftskämpfe  gab, dafür 
umsomehr Wettkämpfe  zwischen zwei Gegnern. Die Begründung dafür,  daß 
nämlich sportliche "Großveranstaltungen" in Ägypten - im Gegensatz zu 
Griechenland - nicht üblich gewesen sind, weil sie die"politisch hinreichend 
manifestierte  ägyptische Großgesellschaft"  (13) nicht brauchte, erscheint 
Rez. nicht ausreichend und keinesfalls  glücklich begründet zu sein. 

Die Beschreibung des altägyptischen Sports wird untergliedert in: "Sport-
arten" (17 ff.),  "sportliche Spiele" (47 ff.),  "Jagd als sportliche Tätigkeit" 
(65 ff.),  "Großwildjagd" (75 ff.),  "Religion und Sport" (82 ff.),  "Sport als 
Teil der Erziehung" (94 ff.)  und "der König als Sportsmann" (97 ff.).  Hier 
wird dem Leser ein umfangreiches  Material geboten. 

Die einzelnen Sportarten werden ausführlich  beschrieben, mit den heute 
üblichen verglichen, und bisweilen wird sogar versucht, Regeln bzw. Tech-
niken herauszufinden  (z.B. beim Ringen, 17 ff.).  Die dabei von den Verf. 
dargestellten Details vermitteln ein anschauliches Bild sportlicher Praxis 
und stellen eine echte Bereicherung unserer Kenntnisse der altägyptischen 
Kultur dar, zumal eine umfassende  wissenschaftliche  Darlegung dieser 
Thematik - von der leider bislang unpublizierten Arbeit von C.E. de Vries 
abgesehen - bislang fehlt.  Diesem dem echten Sport gewidmeten Teil des 
Buches schließt sich eine Beschreibung sportlicher Spiele an, wie Ballspiele, 
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Geschicklichkeitsübungen und Gymnastik. Diese Form sportlicher Betätigung 
trainiert zwar den Körper und erfordert  Geschicklichkeit und Können, ent-
hält aber auch einen guten Teil Vergnügung. Die sportlichen Spiele stellen 
somit das Übergangsfeld  zwischen Sport und Vergnügen dar. Problemati-
scher erscheint schon "die Jagd als sportliche Tätigkeit". Hier hätte man 
sich eine tiefergehende  Auseinandersetzung der Verf.  mit der Doppelnatur 
der Jagd in Ägypten, Erwerbstätigkeit einerseits und andererseits Vergnügen 
(für  die Oberschicht, die Angehörigen der herrschenden Klasse) zu sein, 
gewünscht. Die lapidare Feststellung zu Beginn des Kap.: "noch bevor der 
Mensch zu den entscheidenden Arbeitsteilungen kam, die eine höhere Kultur 
begründeten, bildete die Jagd einen wichtigen Erwerbszweig, ja, sie ist fast 
so alt wie die Menschheit selber" (65) kann kaum als Erklärung dienen, ab-
gesehen davon, daß der Inhalt dieses Satzes den tatsächlichen Gegebenheiten 
der Produktivkraftentwicklung  kaum ausreichend Rechnung trägt. Mit der 
Beschreibung der Großwildjagd (75 ff.)  kommen die Verf.  in ein weiteres 
Grenzgebiet, nämlich "Religion und Sport", das ausführlicher  im folgenden 
Kap. abgehandelt wird (82 ff.).  Sicher war die Jagd auf  Großwild in Ägypten 
königliches Privileg. Es dürfte  aber im Einzelfall  schwierig sein zu unter-
scheiden, in welchen Fällen es Sports- (oder Prestige-)jagd war, wie z.B. 
die Jagden auf  Löwen, Stiere und Nashörner, und wann eine solche Jagd zu 
den Pflichten  des Pharao im Rahmen seiner Schutzfunktion  für  die Gesell-
schaft  gehörte. Eine solche Jagd wäre rein kultisch zu werten, unabhängig 
davon, ob zu ihrer Ausübung sportliche Trainiertheit erforderlich  war oder 
nicht. Diesen Sachverhalt räumen auch die Verf.  ein, sie hätten ihn m.E. 
aber stärker hervorheben sollen. Daß im Kult - beschrieben im Kap. "Reli-
gion und Sport" - bestimmte Handlungen in gewissermaßen sportlicher Hal-
tung auszuführen  sind (z.B. der Kultlauf),  hängt mit der historischen Ent-
wicklung vieler Kulthandlungen aus der Sphäre der Auseinandersetzung mit 
der Umwelt und der der Produktion zusammen. Auch die Demonstration 
physischer Leistungsfähigkeit  im Dienst an der Gottheit bzw. der Beweis, 
daß der die Gesellschaft  im Kult repräsentierende und - nach ägyptischer 
Auffassung  - den Bestand der Menschheit garantierende Pharao gesund und 
kräftig  ist, bieten einen Ansatzpunkt für  die Erklärung des Phänomens 
"Religion und Sport". In diesem Sinne hätte man auch die akrobatischen Kult-
tänze und das Stangenklettern beim Minfest  interpretieren sollen. Für die 
Diffizilität  dieser Materie ein Beispiel: Niemand wird doch behaupten wollen, 
daß der Kniefall,  der noch heute in der liturgischen Praxis vieler Religionen 
allgegenwärtig ist, etwas mit gymnastischen Übungen zu tun hätte. 

Abschließend noch zu einem generellen Problem, das nicht allein die vor-
liegende, verdienstvolle Arbeit betrifft.  Bei der Darstellung kulturgeschicht-
licher Phänomene wird man kaum umhinkönnen, entsprechende Entwicklungs-
linien aufzuzeigen.  Wenn man dabei eine Begründung für  die eintretenden 
Veränderungen geben will, sollte man versuchen, entweder die tieferliegenden, 
letztlich sozialökonomischen Grundlagen zu kennzeichnen oder ganz auf  eine 
solche verzichten. Bemerkungen wie "der Wandel am Anfang  der 18. Dyna-
stie . . . ist das Resultat einer veränderten Geisteshaltung" (98) oder "ent-
sprechend dem wissenschaftlichen  Geist jener Zeit" (77) reichen als Begrün-
dung für  eine andere Darstellungsweise oder eine veränderte "Einstellung" 
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(zum Pharao) nicht aus. Hier wird eine Überbauerscheinung durch eine 
andere erklärt, ohne darzustellen, daß beide letztlich demselben Boden 
entsprossen sind. 

WALTER F. REINEKE (Berlin) 

Weitere Rezensionen und Annotationen s. S. 252, 270, 330, 344. 
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